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Schweizer Biozucker gibt es kaum
Claudia Gloor
LANDWIRTSCHAFT In den
nächsten Tagen beginnt die
Erntezeit der Zuckerrüben. Nur
ein Tausendstel des daraus
resultierenden Zuckers ist bio.
Bald karren sie wieder durch die
Dörfer. Traktoren mit ihren An-
hängern, schwer beladen mit
Tonnen von Zuckerrüben, ma-
chen sich auf den Weg in die Zu-
ckerfabrik nach Frauenfeld. «Es
ist erstaunlich: Aus drei Kilo-
gramm Saatgut wachsen rund 100
Tonnen Zuckerrüben, nach der
Verarbeitung erhält man daraus
etwa 16 Tonnen Zucker», sagt An-
ton Waelti, Biobauer aus Affel-
trangen. In rund zehn Tagen be-
ginnt die Erntezeit. Danach wer-
den die Zuckerrüben zu feinstem
Schweizer Zucker verarbeitet.
2016 waren es 200 000 Tonnen.
Unkraut von Hand jäten

Bereits jetzt arbeitet die Zucker-
fabrik in Frauenfeld auf Hoch-
touren. Angeliefert werden Bio-
zuckerrüben aus Süddeutsch-
land. «Diese werden zuerst zu
Biozucker verarbeitet. Danach
kommen die Biozuckerrüben
aus der Schweiz dran und erst
zum Schluss sind die konventio-
nellen Rüben aus der Region an
der Reihe», sagt Waelti. Er be-
treibt einen der sechs Betriebe in
der Schweiz, welche Biozucker-
rüben anbauen: «Der Aufwand ist

beträchtlich.» Das Bio-Label ist
mit vielen Auflagen verbunden.
So ist etwa der Einsatz von Herbi-
ziden, Fungiziden oder Kunst-
dünger nicht erlaubt. Das Un-
kraut muss man laut Waelti teil-

«Wir arbeiten
daran, einen reinen
Schweizer Biozucker
auf den Markt
zu bringen.»

Anton Waelti,
Biobauer aus Affeltrangen TG

weise von Hand jäten, da man mit
der Maschine die Zuckerrüben
beschädigen könnte. «Der Zeit-
aufwand für eine Hektare mit
konventionellen Zuckerrüben
beträgt rund zwanzig Stunden,
derjenige für eine Hektare mit
Bioanbau rund 200 Stunden»,
sagt Waelti. Entsprechend wirkt
sich dies auf den Preis aus: Für
eine Tonne konventionelle Zu-
ckerrüben werden etwa 50 Fran-
ken bezahlt, für Biozuckerrüben
verdreifacht sich der Preis. Als
Kunde bezahlt man im Laden
ebenfalls dreimal so viel für ein
Kilogramm Biozucker: ungefähr
drei Franken.
200 Tonnen Biozucker jährlich

Dieser Aufwand verbunden mit
den hohen Kosten widerspiegelt
sich in den Regalen der Läden.

Schweizer Zucker findet man zu-
hauf, Biozucker mit EU-Siegel
oder aus Südamerika ebenfalls,
Schweizer Zucker mit dem «Bio
Suisse»-Label gibt es schlicht
nicht. Aktuell wird der Zucker
von Waelti zwar als Biozucker de-
klariert, jedoch mit jenem aus
Süddeutschland vermischt und
unter dem Bio-Label der Euro-
päischen Union verkauft. «Wir
arbeiten daran, einen reinen
Schweizer Biozucker auf den
Markt zu bringen», sagt Waelti.
Biozuckerrüben hätten es auf
dem heimischen Markt beson-
ders schwer: Im Gegensatz zu
Frischprodukten wie zum Bei-
spiel Biosalat müssen sie erst
noch verarbeitet werden. Waelti
kann die Zuckerrüben ja nicht di-
rekt an Konsumenten verkaufen.

Das Zuckerrübenfeld von An-
ton Waelti ist derzeit rund einein-
halb Hektaren - etwa zwei Fuss-
ballfelder - gross. In allen Bio-
bauernhöfen der Schweiz zusam-
men werdenjährlich 200 Tonnen
Biozucker produziert. Das ist ge-
rade mal ein Promille der gesam-
ten Zuckerproduktion in der
Schweiz. Wird es in den Läden al-
so demnächst Schweizer Biozu-
cker geben, müsste man sich spu-
ten, um eines der wenigen Pack
Zucker zu ergattern.
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Ein Berg aus Zuckerrüben liegt vor der Zuckerfabrik Frauenfeld und wartet auf seine Verarbeitung. Archiv/Marc Dahinden


